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tarimunterlauf im Sommer. das landwirtschaftliche Hauptprodukt in Xinjiang:  
Baumwolle.
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ansprüche der Bevölkerung und der Umwelt an  
die Wassermenge und -qualität auszugleichen  
und dadurch eine nachhaltige Bewirtschaftung der  
Wasser- und landressourcen zu erreichen. Um- 
setzen will disse das in dem projekt »Sustainable  
Management of river Oases along the tarim river«, 
kurz SuMariO. 7,5 Millionen Euro gibt das Bundes-
ministerium für Bildung und forschung für das 
deutsch-chinesische Vorhaben aus. Wissenschaftler 
aus zehn deutschen Hochschulen und forschungs-
einrichtungen sowie acht Universitäten und Wissen-
schaftseinrichtungen aus China kooperieren in  
dem projekt. ihr anspruch: Sie wollen ein nachhal-
tiges Oasenmanagement für das tarim-Becken auf 
die Beine stellen, das den ansprüchen der land-  
und Wassernutzer in Zeiten des Klimawandels und 
des gesellschaftlichen Umbruchs gerecht wird.

das Ziel von SuMariO ist ehrgeizig, denn das wenige 
Wasser beanspruchen in der region Xinjiang viele: 
die rund zehn Millionen Menschen, die in den Oasen 
entlang des tarims leben und auf trinkwasser  
angewiesen sind; die landwirte für ihre felder, die 
Industrie sowie Tier- und Pflanzenarten in der Auen-
landschaft. dabei ist vor allem die Baumwolle für  
die region Segen und fluch zugleich. 40 prozent der 
Baumwollproduktion Chinas ernten die farmer auf 

Das Tarim-Becken ist der wichtigste Standort  
für Baumwolle in China. Abhängig ist der Anbau 
aber vom Wasser, das der Fluss Tarim mit sich 
führt. Die künstliche Bewässerung sorgt jedoch  
für ökologische Probleme in der Region. Ein 
deutsch-chinesisches Forscherteam arbeitet  
nun an einem nachhaltigen Nutzungskonzept für  
die Oasenlandschaft.

 Die Beckenlandschaft des tarim-flusses im  
       äußersten nordwesten Chinas ist ein ganz be-
sonderer landschaftsraum: Keine region der Welt 
ist so weit weg von einem Ozean. abgegrenzt von  
den ausläufern mächtiger Hochgebirge des tian  
Shans, des Hindukuschs und des Kunlun Shans kom- 
men pro Jahr lediglich 50 Millimeter niederschlag 
pro Quadratmeter auf die hocharide region nie- 
der. nur wenn im frühsommer vermehrt regen in  
den Bergen fällt, der Schnee taut, die gletscher  
schmelzen und die Wassermassen ins tal rauschen, 
dann blüht das leben entlang des 1400 Kilometer 
langen flusses auf. das gilt insbesondere für die  
Baumwollfarmen, die sich in den Oasen entlang des 
flusses breitgemacht haben und mit dem fluss-
wasser die felder bewässern. »Ohne eine künstliche 
Bewässerung könnten die Baumwollfarmer hier 
nichts anbauen«, sagt prof. dr. Markus disse. die 
folge: das Wasser, das für die Baumwolle ent- 
nommen wird, fehlt dem Ökosystem der aue. der 
Wasserwirtschaftler der Universität der Bundeswehr 
München hat es sich deshalb zum Ziel gesetzt, die 
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»Ohne eine künstliche Bewässerung könnten  
die Baumwollfarmer hier nichts anbauen.«



Euphrat-pappeln.

(Q
ue

ll
e:

 p
. K

ei
lh

ol
z)

Versalzung der Böden.
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teilweise lag dieser flussabschnitt jahrelang  
trocken. »das Wasser wird im laufe des Sommers 
zum anbau der Baumwolle verbraucht«, sagt  
der auenökologe. Zudem versalzen die bewässer- 
ten Anbauflächen. 

Schutz für die Euphrat-Pappel
Weil künstliche deiche den fluss von den natürli-
chen auwäldern abtrennen, fehlt das Wasser dort 
Tieren und Pflanzen, die auf eine regelmäßige  
Überflutung angewiesen sind. Das gilt zum Beispiel 
für die Euphrat-pappel. für diese Baumart ist der 
lebensraum entlang des tarims eminent wichtig.  
60 bis 70 prozent des weltweiten Bestands sind  
dort zu finden. Um die seltene Pappel sowie intakte  
auenbereiche besser zu schützen und gestörte 
flussabschnitte zu renaturieren, erstellt Cyffka 
einen Managementplan. dieser soll zeigen, welche 
Maßnahmen in welchen auwaldbereichen durch- 
zuführen sind, um den auwäldern wieder mehr 
leben einzuhauchen. der plan dient als Basis, um 
den lokalen Behörden Vorschläge zu machen, wie  
sie das Wasser in den Oasen verteilen können. 
»Vitale auwälder sind als sogenannte Ökosystem-
dienstleister wichtig«, sagt der auenökologe, »sie 
spenden in der Wüstenregion Schatten für Menschen 
und Haustiere, liefern Sauerstoff, sorgen für etwas 
kühlere temperaturen und bieten Schutz vor den 
zahlreichen Sand- und Staubstürmen.« letzteres  
ist für China eine besonders wichtige Ökosystem-
dienstleistung, da ohne diesen »grünen gürtel« der 
auwälder viel geld ausgegeben werden muss, um 

den feldern entlang des flusses, etwa 15 prozent 
der Weltproduktion. das bringt der region einen  
gewissen Wohlstand und ernährt angestellte der  
großen Staats- und Militärfarmen sowie die Klein- 
bauern. allerdings sorgt der anbau auch für  
große ökologische probleme, denn die Baumwolle 
braucht viel Wasser. das holen sich die farmen, 
indem sie über künstliche Kanäle vor allem in den 
Sommermonaten Wasser aus dem tarim ableiten. 

die auswirkungen des in den vergangenen Jahr-
zehnten drastisch angestiegenen Baumwollanbaus 
sind im Mittellauf und besonders im Unterlauf  
nicht zu übersehen: »das hydrologische und öko- 
logische System ist fast überall gestört«, konstatiert 
prof. dr. Bernd Cyffka, geograf an der Katholi- 
schen Universität Eichstätt-ingolstadt. der Wissen-
schaftler, leiter des aueninstituts neuburg an der 
donau, untersucht in dem SuMariO-projekt die Öko- 
sytemdienstleistungen der auwälder entlang des 
tarim-flusses. die probleme, sagt er, seien offen-
sichtlich: So wurde in den vergangenen 30 Jahren 
bereits an Ober- und Mittellauf so viel Wasser nach 
der Schnee- und gletscherschmelze für die künst-
liche Bewässerung von Baumwoll- und Weizenfel-
dern entnommen, dass der Unterlauf auf einer länge 
von 380 Kilometern kaum Wasser erhalten hat. 

»Das hydrologische und ökologische System  
ist fast überall gestört.«



Dorfleben in der Tarimregion.
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die natürliche tugai-Vegetation: Euphrat-pappeln, Schilf, 
apocynum-arten und tamarisken.
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anhand von mathematischen Modellen prognostizie-
ren, welche auswirkungen das auf die einzelnen 
Betriebe hat. auch wenn beispielsweise der Wasser-
preis steigt, sich die Situation auf dem Weltmarkt  
für Baumwolle ändert oder die nachfrage nach 
bestimmten Obst- und gemüsesorten verschiebt, 
soll das Hohenheimer Modell betriebswirtschaftliche 
Entwicklungen aufzeigen. doluschitz: »Ziel ist, ein 
farmmodell für die gesamte region zu entwickeln, 
das die auswirkungen unterschiedlicher Markt- und 
politikszenarien auf die landwirtschaft simuliert.«

Eng mit den Bauern kooperiert in einem anderen 
teilvorhaben des SuMariO-projekts auch der Öko-
loge dr. niels thevs von der Universität greifswald. 
Er erforscht, mit welchen anbauprodukten sich 
lokale farmer aus der wirtschaftlichen abhängig-
keit von der Baumwolle lösen können. Zwei Pflanzen- 
arten, die entlang des tarims in freier natur wach-
sen, hat er dafür ins auge gefasst: Zum einen Schilf, 
das auch in deutschland überall dort verbreitet ist, 
wo die Bodenfeuchte hoch genug ist. Zum anderen 
eine zu den Hundsgiftgewächsen zählende, weißlich-
rosa blühende Pflanze mit dem wissenschaftlichen 
Namen Apocynum pictum. »Die Pflanze ist an die 
wechselnden Wasserbedingungen in der aue bestens 

z. B. die Straßen vom Sand zu befreien. Cyffka misst 
nun an probestellen im Unterlauf und im Mittel- 
lauf die Bodenfeuchte, Kollegen liefern die grund-
wasserstände und er kartiert die gehölze, um  
zu erfahren, ob die Euphrat-pappeln ausreichend  
mit Wasser versorgt sind. ferner werden Wind- 
messungen durchgeführt und in speziellen Vorrich-
tungen wird der verdriftete Sand aufgefangen,  
um die Ökosystemdienstleitung »Sandschutz« auch 
quantifizieren zu können.

Kennzahlen von 250 Betrieben
Eine andere, womöglich nachhaltigere Verteilung  
des Wassers hätte vor allem für die landwirtschaft 
im tarim-Becken folgen. deshalb erhebt eine for-
schergruppe um dr. reiner doluschitz, professor für 
agrarinformatik und Unternehmensführung an der 
Universität Hohenheim, betriebswirtschaftliche 
daten der farmen. rund 250 Betriebe, mehrheitlich 
kleinere familienbetriebe, aber auch produktions-
einheiten der Militärfarmen, die die Zentralregierung 
in peking zur Besiedlung der region seit den 50er 
Jahren ansiedeln ließ, hat er dafür bislang befragt. 
Wissen will doluschitz etwa, was die landwirte 
anbauen, wie hoch die Erträge sind, welche ausga-
ben sie haben und vieles anderes mehr. »diese 
Kennzahlen sind wichtig, weil wir erfahren wollen, 
wie farmen anbau- und produktionsweisen umstel-
len, wenn sich externe faktoren ändern«, sagt der 
agrarforscher. Wird der landwirtschaft künftig zum 
Beispiel weniger Wasser für die Bewässerung zur 
Verfügung gestellt, kann doluschitz’ Expertenteam 

»Ziel ist, ein Farmmodell zu entwickeln, das die 
 Auswirkungen unterschiedlicher Markt- und  
Politik szenarien auf die Landwirtschaft simuliert.«



Unterlauf des tarim im Sommer.
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am rand der Oase – Beginn der Wüste.
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nicht auf Oberflächen-, sondern auf Grundwasser 
angewiesen sind und trockene Jahre vertragen. 
thevs erstellt deshalb auch eine nährstoffbilanz  
für die Staude. die Hypothese: die Ernte der Blätter 
bedeutet einen höheren nährstoffentzug als das 
Sammeln der abgetrockneten Stängel im Winter, die 
von der Pflanze nicht mehr benötigt werden. »Die 
nutzung als tee wäre demnach eine stärkere gefahr 
für die Pflanze als die Herstellung von Textilien«, 
sagt er. für die nutzung der Stängel spräche auch, 
dass die Kleinbauern im Herbst wenig verdienen. 
»das könnte für die familien ein wichtiger Zubrot-
erwerb werden«, sagt thevs. 

Software für lokale Behörden
Münden sollen die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
aus den teilprojekten, zu denen zum Beispiel auch 
noch zahlreiche regionale Klimauntersuchungen  
und umfassende hydrologische Untersuchungen des 
tarim-flusses zählen, in ein Entscheidungsunter-
stützungssystem. das, so das projektziel, wollen die 
SuMariO-forscher als Endprodukt ihre Unter- 
suchung im Jahr 2016 präsentieren. die auf 78 indi-
katoren gestützte Software soll den lokalen Behör-
den nachhaltigkeitsanalysen für das land- und 
Wassermanagement liefern. »Soll beispielsweise  
auf mehr flächen im Einzugsgebiet des tarims 
Baumwolle angepflanzt werden, kann das System 
anzeigen, welche auswirkungen das auf Wasser, 
Boden, Klima oder die natürliche Vegetation hat«, 
erläutert projektkoordinator dr. Christian rumbaur 
von der Universität der Bundeswehr München.  

angepasst«, sagt thevs. aus den Blättern der bis zu 
einem Meter hoch wachsenden Pflanzen lässt sich 
tee machen, der den Blutdruck senkt. aus den  
Stängeln lassen sich fasern extrahieren, aus denen 
textilien hergestellt werden können. Während die 
ökologischen Eigenschaften von Schilf schon bestens 
bekannt sind, weiß man über apocynum pictum  
noch sehr wenig. thevs betreibt deshalb grundlagen- 
forschung: auf welchen Böden wächst die art?  
Wie viel feuchtigkeit braucht sie? Wie gut verträgt 
sie Salz? Wie verteilt sich die Pflanze entlang des  
flusses? das ist jedoch nur eine aufgabe, die sich 
thevs gestellt hat. der deutsche Wissenschaftler will 
vor allem jenen landwirten, die am Mittel- und 
Unterlauf des tarims ganz besonders davon abhän-
gig sind, wie viel Wasser am Oberlauf entnommen 
wird, eine Einkommensalternative anbieten. »private 
Baumwollfarmer haben keine Sicherheit, ob im Mai 

und Juni, wenn der Wassermangel vor der Schnee-
schmelze in den Bergen am größten ist, ausreichend 
flusswasser für ihre felder da ist«, sagt thevs. 
immer wieder verlören landwirte deshalb ihre Ernte. 
apocynum pictum – und die eng verwandte art apo-
cynum venetum – könnten eine alternative sein, da 
diese Pflanzenarten im Unterschied zur Baumwolle 

»Private Baumwollfarmer haben  
keine  Sicherheit, ob im Mai oder im Juni  
ausreichend Flusswasser da ist.«
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Oder ein anderes Beispiel: Wie wandelt sich etwa  
die landnutzung im Einzugsgebiet des tarims,  
wenn sich das regionale Klima in den nächsten Jahr- 
zehnten verändert? für die provinzregierung und  
die örtlichen Behörden, mit denen die SuMariO- 
forscher zusammenarbeiten, ist der ganzheitliche 
ansatz des deutsch-chinesischen forschungs- 
tandems, nachhaltiges denken in die land- und 
Wassernutzung zu bringen sowie Ökosystemdienst-
leistungen zu fördern, neu. »natürlich«, sagt pro-
jektleiter disse, »gibt es immer das risiko, dass  
das Entscheidungsunterstützungssystem nicht ein- 
gesetzt wird.« aber daran glaubt er nicht, denn: 
»politiker und Behörden erkennen mittlerweile die 
positiven dienstleistungen, die ein intaktes Öko- 
system liefert. Sie sind sich durchaus der tatsache 
bewusst, dass das natürliche System im tarim- 
Becken äußerst fragil ist«, sagt er. 

Großes politisches Interesse
Zupass kommt es den Wissenschaftlern, dass die 
chinesische Zentralregierung auch ein politisches 
interesse hat, die region längerfristig zu entwickeln. 
Zum einen werden in der region Xinjiang die größten 
Öl- und gasvorkommen Chinas vermutet. Zum  
anderen ist das gebiet Heimat der Uigurischen Min-
derheit, die dort die Hälfte der Bevölkerung aus-
macht. »gesellschaftliche Spannungen sind vorhan-
den. Es ist eine wichtige aufgabe der politik, diese 
zukünftig abzubauen«, sagt disse. 
Um die akzeptanz des Entscheidungsunterstützungs- 
systems noch zu unterstützen, setzen die SuMariO- 
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Tarimfluss im Herbst.
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) forscher auch darauf, Behörden wie die lokale abtei-

lung für Wasserressourcen frühzeitig über Workshops 
einzubinden. »Ziel ist, das Verwaltungspersonal zu 
schulen, damit sie die Software selbst anwenden kön- 
nen«, sagt rumbaur. Und vielleicht noch wichtiger: 
»die Beamten sollen lernen, neue daten selbständig 
einzugeben, um so das System auf dem neuesten Stand 
zu halten.« nur so könne das Werkzeug auch nach 
2016, wenn das projekt auslaufe, eingesetzt werden.



»SuMariO« ist eines von zwölf regional projekten, 
welches im rahmen der fördermaßnahme »nach haltiges 
land management« (Modul a) vom projektträger im 
dlr im auftrag des Bundesminis teriums für Bildung und 
forschung (BMBf) gefördert wird.

Wissenschaftsporträt 7 erscheint im rahmen der 
fördermaßnahme »nachhaltiges landmanagement« des
Bundesministeriums für Bildung und forschung (BMBf).
www.nachhaltiges-landmanagement.de
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